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Monatskarten der deutschen großen Heringsfischerei 1967 
Die Reedereie~ llnd Kapitäne der Logger stellten auch in diesem Jahr dankens-
werterweise 'll'ieder Fangaufzeichnungen .von ihren Reisen zur Verfügung. Von die-
sem Materiil,l,. d,as,über 99 '% der gefangenen Heringe umfaßt, wurden wie in den 
Vorjahren für ~i\mtliche B.etriebsarten Monatskarten erstellt. 
Für das Tre~l?n"iz liegen 8 Karten (Abb. 1/I-III), für das Schleppnetz .8 Kar-
ten (Abb. 2/I-IV) und für das Pelagische Schleppnetz ebenfalls 8 Karten 
(Abb. 3/I-III) vor ('Informationen" 1968 H. 5/6 Seiten 185 - 192). 
Nicht veröffentlicht wurden bisher die Karten für die Loggertreibnetzfischerei 
der Monat.e Mai bis Oktober 1967 (Abb. 1/1 und II), sie sind abgebildet auf den 
Seiten 5 und 6 dieses Heftes. 
2. KÜSTENFISCHEREI 
K. Schubert 
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1:Io.chseelachsfischerei in der Expansion 
Bis zum Jahre 1965 gab es im Atlantischen Bereich, außer in der Ostsee, 
!keine Hochseefischerei auf Lachse. Länder wie Kanada, Norwegen, Vereinig-
tes Königreich und Irland, die seit langem eine bedeutend", Küsten- und 
Flußf.ischerei auf Lachse haben, konnten trotz umfangreicher Markierungen 
kaum Information über den Verbleib der Lachse im Meere erhalten. Eine Wan-
derung zwischen. den bri tischen Inseln und Norwegen ist sei t langem vor al-
lem durch tlerwegischeMarkierungen bekannt. Lachse der schwedischen West-
küste zogen ebenfalls vorwiegend in den Bereich des Norwegenstromes.Där.ü1ier 
hinails ~I!b es', vereinzelte Wiederfänge von kanadischen, britischen und 
schwedischen L.achsen vor Westgrönland. Diese Ergebnisse konnten jedoch kein 
abgerundetes Bild ergeben, so daß man hinsichtlich der Verbrei tung i~.er 
·noch auf Vermutungen angewiesen war. So nahm man an, daß die nordwes1t\1Uil:s-
päischen Lachse sich zwischen den Britischen Inseln und Irland aufhalten, 
während d.iekanadischen sich kaum vom Einflußgebiet ihrer Flüsse entfernen. 
Jedoch hat I. Nielsen bereits 1961 nachgewiesen, .daßd.iewestgrönländischen 
Lachse größtenteils nicht dort zu Hause sind sondern aus anderen Gebieten 
zuwandern. Welchen Umfang diese Zuwanderung hat, ließ sich allerdings nicht 
ermitteln, da die grönländische"Küstenfischerei bis 1961 nur rund 100 t 
Lachse erbrachte .• 
Diese Vorstellungen änderten sich jedoch, als die Grönländer 1963 466 t. 
und 1964 sogar 1539 t Lachse mit Treibnetzen fingen. Auch im . Durchschnitt 
der. Jahre 1965 bis 1967 betrug die angelandete Menge über 1000 t. Darunter 
befanden sich 1963 34 markierte Tiere, 1964 32 und 1965 sogar 160 Lachse, 
die in Kanada und Großbritannien freigelass,en worden waren. Im Zusammenhang 
mit dem Anstieg des Küstenfanges kam es 1960 auch zur Entwicklung einer 
Hochseefischerei vor der westgrönländischen Küste. 1967 beteiligten sich da-
ran Fischer von den Faröern sowie norwegische und dänische Boote, deren Fän-
ge etwa weitere 300 - 400 t ausgemacht haben. 
Die norwegischen Lachserträge lagen in den letzten 10 Jahren bei 1500 bis 
über 2000 t. Der Fang wurde fast ausschließlich in den Fjorden und in den 
Flüssen ausgeübt, obwohl zu Beginn der 60ger Jahre auch vereinzelt Treib-
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netzboote tätig waren. Im Jahre 1966 suchten jedoch 7 dänische Langleinen-
boote dieses Areal auf • Ihre aus,gezei ehneten Fangergebnisse führten dazu, 
daß in den folgendenbeiden Jahren etwa 20 dänische, etwa 5 schwedische, 
sowie einige, Norweger-- und Faröerkutter eingesetzt wurden. Die )!'1scherei 
erstreckt sich in den Monaten April bis Juni von den,Lofotenund Finnmar-
ken aus bis 200 sm ihS,'ee.Auch ,östlich und nördlich der Faröer soHen 
jetzt LangleinenkutterimEinsatz sein. Die Erträge haben bei über 200t 
gelegen., Jedes Fahrzeug hat in der genannten Periode etwa so viel Lachse 
gefangen, wie ein Ostseekutter während des ganzen Jahres. 
Diese ,Darlegungen zeigen, daß offenbar der ge'samte Nordatlantik in mehr 
oder weniger dichten Konzentrationen vom Lachs besiedelt wird. Bisher ha-
ben sIch die !lebietedes Westgrönland- und Norwegenstromes als ä,ußerst er-
giebige Areale erwiesen. Es ist aber damit zu rechnen, daß die , Fischerei 
sich nicht auf diese Plätze beschränken wird. Die weitere Entwicklung 
,schein,t zunächst weniger vom Auftreten des Lachses als von tec,hniscl1en 
Problemen abhängig zu' sein • .Dänische Lachsfi,scher haben bereits den Bau 
von Fahrzeugen mit Tiefgefriereinrichtungen in Angriff genommen, 
F. T,hu:J.'ow 
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Hamburg 
3. Europäisches Symposium flirMarine·Biologie im September 19&8 
In Arcachon (Gironde) fand vom 2.-7. September 19&8 das"III. Europäische 
Symposium für Marine ,Biologie'" statt. Diese Sympo,sien gingen aus Zusammen-
kiinften deutscher Marinbiologen hervor, die in Helgoland, K;iel', Bremerha-
Ven un,d Göteborg(Schweden) stattfanden, und an denen in zunehmender ,Zahl 
Wissenschaf,tler aus anderen Ländern teilnahmen. Das erste Europäische 
Symposium fand i. J.1966 in Helgoland,das zweite i. J •. 1967 in Bergen-
Norwegen statt, 
Nach Arcachonwar auch das neuerbaute Forschungsschiff der BAR flFriedrich 
Heinckeflgekommen. Mehr als 250 Teilnehmer aus zwllnzig Ländern (außereuro-
päische: USA, Canäda, Mexiko, Indien und Vietnam) waren nach Arcachon ge-
kommen. In zwei Sektionen wurden 69 Vorträge gehalten über: 
1. Die Biologi e beweglicher Sedimente und 2. Die Biologie von Gewässern mit 
wechselndemSalzgehalt.Es ist nicht möglich, an dieser stelle auf Einzel-
heiten der Vorträge einzugehen, die ein beachtliches Niveau hatten. Die Re-
ferate werden in Englisch, Französisch und Deutsch veröffentlicht. Es mö-
ge an dieser Stelle nur auf. einen ,Vortrag von Prof. Thorson-Helsinglrüber 
d.ie "\Vanderungen von Tieren durch del1 Suezkanal in Vergangenhei t, den letz-
ten Jahren und in Zukunft" hingewiesen werden. Es ist mit großer Wahrschein-
lichkeit damit zu rechnen, daß nach Wiedereröffnung und Vergrößerung des 
Kanals, nach bestimmten Veränderungen im Großen Bittersee, der bisher als 
Sperre wirkte, eine verstärkte Einwanderung Von Tieren aus dem Roten Meer 
in da." östliche ~fi ttelmeer stattfinden wird. Es ist daher. dringend erfor-
derlich, die jetzigen Verhältnisse eingehend auf internationaler Basis 
zu studieren, um alle Veränderungen feststellen zu können. 
lnsti tut für Küst.en,.. Ulld Binnenfischerei , 
Ramburg 
